
 No. 8/2019 · 16. Jahrgang · Wien, 27. November 2019 · PVSt. 64494 · Einzelpreis: 3,00 €

Entgelt bezahlt · Pressebuch International 64494

The World’s Dental Newspaper · Austrian Edition

DENTAL TRIBUNE
apt composite 

WWW.SAREMCO.CH  

 

WWW.PROFIMED.AT

Schweizer Qualitätsprodukt
ANZEIGE

Fallbericht
Schienentherapie im parodontal vorge-
schädigten Gebiss: Aligner-Systeme in 
der Erwachsenen-KFO haben sich be-
währt. Von Dr. Rudolf Schiefelbein, 
M.Sc., Jade, Deutschland.

Fünf Jahre ICDE Wien
Das International Center for Dental 
Education von Ivoclar Vivadent in der 
Donau-City-Straße 1 in Wien ist auf 
Erfolgskurs. Ein Gespräch mit dessen 
Leiterin Martina Jakob.

Parodontalerkrankungen 
Itis-Protect® – die bilanzierte Diät unter-
stützt die Behandlung von der Sekun-
därprävention bis hin zur Implantologie 
und erweitert so das therapeutische 
Maßnahmenspektrum.Seite 6f Seite 8 Seite 15

WIEN – Die Gesund-
heits-Hotline wurde 
2017 als Pilotprojekt 
in Wien, Niederöster-
reich und Vorarlberg 
eingeführt. Im Laufe 
des heurigen Jahres 
sind einige Bundes-
länder dazugekom-
men und als letzte 
folgten nun Salzburg 
und Kärnten.

Unter 1450 be-
kommt man an sie-
ben Tage in der 
Woche rund um die 
Uhr Auskunft in me-
dizinischen Fragen, 
wobei man auch an 
diese Nummer umgeleitet wird, 
wenn man etwa die Rettung über 
144 anruft. Zu Beginn eines Anrufes 
wird man nach dem aktuellen Auf-
enthaltsort gefragt und das Vorlie-
gen eines akuten medizinischen 
Notfalles wird ausgeschlossen, oder 
es erfolgt sofort die Entsendung des 
Rettungsdienstes. In weiterer Folge 
wird die Konsultation durch speziell 
ausgebildetes diplomiertes Gesund-
heits- und Krankenpfl egepersonal 
weitergeführt. Basierend auf den 
geschilderten Symptomen wird in 
einem ausführlichen Gespräch die 
weitere Vorgehensweise empfohlen. 
Die Empfehlung kann von Haus-
mitteln über die Einnahme eines 
Medikaments bis zu Entsendung 
eines Visitenarztes, der Konsultation 
des Hausarztes oder das Aufsuchen 
einer Notfallaufnahme in einem Spi-
tal reichen.

Erste positive Signale
Der im Hauptverband der So-

zialversicherungsträger  zuständige 
stellvertretende  Generaldirektor 
Volker Schörghofer geht davon aus, 
dass die Hotline zu einer Entlastung 
der Spitalsambulanzen geführt habe. 
Monetäre Einsparungen gebe es 
zwar nicht, das sei aber auch nicht 
das Ziel gewesen.

Positiv sieht das Projekt auch der 
Sprecher der Patientenanwälte, Ge-
rald Bachinger. Er zeigte sich über-
zeugt davon, dass 1450 ein „wirkli-
ches Erfolgsprojekt“ ist. Fehlinfor-
mationen oder Missverständnisse 
kämen nur sehr selten vor, verwies 
Bachinger auch auf internationale 
Beispiele wie etwa die Schweiz. Dass 
kein Arzt, sondern speziell geschulte 
Krankenpfl egekräfte die Beratung 
durchführen, hält der Patienten-
anwalt nicht für ein Problem, weil 
ein konkretes Fragenschema abge-
arbeitet werde. Aufgrund dieser ziel-
gerichteten  Fragestellungen  und 

weil im Zweifel immer die höhere 
Versorgungsstufe  gewählt  werde, 
könnten  auch  Missverständnisse 
minimiert werden.

Ausbaubedarf
Bachinger sieht in puncto Medi-

kation noch Potenzial: „Ein An-
schluss an die E-Medikation wäre 

gut. Der Beratende soll wissen, 
was der Patient schon einnimmt. 
So kann besser beraten werden.“ 
Schörg hofer kann sich für die Zu-
kunft eine Integration der Apothe-
ken-Hotline vorstellen. DT

Quelle: www.medinlive.at

Gesundheits-Hotline 1450 österreichweit erreichbar
Sieben Tage in der Woche rund um die Uhr Auskunft in medizinischen Fragen.
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ONLINE-SUPPORT.  
SCHNELLE UND EINFACHE 
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• Enorme Zeit- und Kostenersparnis.
•   Spontane Hilfe, keine Installation notwendig.
•  Einfach, effizient, arbeitsplatzunabhängig.
• Sicheres Verschlüsselungsverfahren.
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LONDON – Der Beruf des Zahn-
arztes ist sowohl physisch als auch psy-
chisch sehr herausfordernd und hält 
ohne Frage viel Stresspotenzial bereit. 
Eine Stressquelle, die bisher unter-
schätzt wurde, ist die Angst davor, von 
Patienten verklagt zu werden.

Scheinbar habe in den letzten 
Jahren ein Wandel in der Gesell-
schaft stattgefunden und die Bereit-
schaft, einen Prozess anzuschieben, 
sei deutlich gestiegen. So schätzt zu-
mindest die Zahnärzteschaft, nahezu 
geschlossen (98 Prozent), die Situa-
tion ein. Das geht an ihnen natürlich 
nicht spurlos vorüber, wie die kürz-
lich im British Dental Journal veröf-
fentlichte Studie zeigt. 89 Prozent 
der mehr als 1.100 befragten Zahn-
ärzte gaben an, dass sie sich Sorgen 

um Klagen und Beschwerden unzu-
friedener Patienten machen.

Die von Dental Protection 
durchgeführte Untersuchung legt 
zudem offen, dass sich mehr als drei 
Viertel der Zahnärzte davon ge-
stresst fühlen. Die Angst fungiert 
demnach als zusätzlicher Stressfak-
tor, der sich negativ auf die Gesund-
heit der Zahnärzteschaft auswirkt.

Ältere Studien haben bereits be-
legt, dass Stress unter anderem das 
Urteilsvermögen beeinträchtigt und 
ein hohes Potenzial für Behand-
lungsfehler mit sich bringt. Verfügen 
Betroffene in diesen Fällen nicht 
über effektive Bewältigungsstrate-
gien, drohen nicht nur Klagen, son-
dern auch ein Burn-out. DT

Quelle: ZWP online

Furcht vor Patientenklagen 
Studie belegt: Neun von zehn Zahnärzten 
rechnen mit erhöhter Klagebereitschaft.

Noch heute kostenfreie Sprechstunde  
Wasserhygiene vereinbaren.
Fon    00800 88 55 22 88 
www.bluesafety.com/Termin

„Heben Sie Ihre Wasserhygiene auf   
ein neues Level. Geben Sie Wasser ­
keimen keine Chance und sparen Sie 
gleichzeitig tausende Euro.“

Mathias Maass
Leiter Technik und  
Mitglied der Geschäftsführung
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OFFENBACH AM MAIN – 
Rekordhalter  des  längsten 
menschlichen Zahns der Welt 
war bislang ein Inder. Diesen 
Zahn hat Dr. Max Lukas, Zahn-
arzt in Offenbach am Main, den 
Indern nun jedoch gezogen – im 
doppelten Sinne. 37,2 mm misst 
der neue Rekordhalter. Damit ist 
der in Offenbach am Main ex-
trahierte Zahn um einen halben 
Millimeter länger als der bisher 
gelistete „Riesenzahn“.

Wie Dr. Lukas der ZWP on-
line-Redaktion mitteilte, liegt 
der Zahn seither im Einverneh-
men mit dem Patienten bei ihm, 
da er für die Aufnahme im Guinness-
buch der Rekorde verschiedenste 
Nachweise erbringen musste. Doch 
nun soll es endlich so weit sein, die 
Anforderungen für den offi ziellen 
Eintrag sind erfüllt. 

Entfernt hatte Dr. Lukas den 
Zahn des Patienten bereits im Früh-
jahr. Kein Routineunterfangen, wie er 

unserer Redaktion verriet: „Der Zahn 
ließ sich aufgrund seiner Länge nur 
operativ entfernen. Da dieser von pa-
latinal bereits trepaniert und die Wur-
zel sehr lang war, musste dennoch be-
hutsam vorgegangen werden, damit 
es nicht zu einer Wurzelfraktur und 
damit einer weiterhin erschwerten 
Zahnentfernung kommen würde.“ DT

Quelle: ZWP online

Der längste Zahn der Welt 
Neuer Rekordzahn misst 37,2 mm.

© Max Lukas

Dass es sich bei dem Zahn um einen potenziellen 
Kandidaten für das Guinnessbuch handeln 
würde, hatte er im Vorfeld dem OPG entnehmen 
können, „wenngleich die Statur des Patienten eher 
unscheinbar war“, so Dr. Lukas.
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Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung der männlichen und weiblichen 
Bezeichnungen verzichtet wurde. Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und Frauen.

calaject.de
”schmerzarm+komfortabel

”
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INNSBRUCK – Mit 1. Juli 
2019 wurde der MKG-Chirurg 
von Rektor Univ.-Prof. Dr. W. 
Wolfgang Fleischhacker nach 
Innsbruck berufen. 

Tumoren, Verletzungen, 
angeborene Fehlbildungen im 
Gesicht oder orale Erkrankun-
gen werden an der Innsbru-
cker Universitätsklinik für 
Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie behandelt. Im Mit-
telpunkt des klinischen Arbei-
tens an der Universitätsklinik 
für MKG-Chirurgie stehen Pa-
tienten mit Erkrankungen 
oder Traumata im Bereich der 
Mundhöhle, der Kiefer, der 
Zähne, des Gesichtes und des 
gesamten  Gesichtsschädels. 
Die Disziplin der MKG-Chi-
rurgie stellt dabei ein medizi-
nisches Spezialfach dar: So 
haben die an der Universitäts-
klinik tätigen Ärzte sowohl 
eine Approbation in Human- 
als auch in Zahnmedizin.

Neuer Leiter mit Schwerpunkt 
Krebsforschung

Der neue Leiter der Universitäts-
klinik für MKG-Chirurgie, der ge-
bürtige Wuppertaler Andreas Kolk, 
bringt nach vielen Jahren als leiten-
der Oberarzt und stellvertretender 
Leiter der Klinik und Poliklinik für 
MKG-Chirurgie am Klinikum rechts 
der Isar in München umfassende 

Kompetenzen im klinischen und 
wissenschaftlichen Bereich mit. Er 
ist unter anderem im Rahmen zahl-
reicher  Forschungsprojekte  vor 
allem in den Themenbereichen zell-
basierte Knochenregeneration und 
in der Therapie von Tumorerkran-
kungen mithilfe onkolytischer Viren 
tätig. DT

Quelle: 
Medizinische Universität Innsbruck

Univ.-Prof. DDr. Alexander Kolk
Neuer Direktor der Innsbrucker 

Univ.-Klinik für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie.

WIEN – Am 1. November trat die 
Novelle des Tabak- und Nichtrau-
cherschutzgesetzes (TNRSG) und 
damit bundesweit ein absolutes 
Rauchverbot in allen Gastronomie-
betrieben in Kraft.

Erst jüngst hat der Verfassungs-
gerichtshof die Behandlung von In-
dividualanträgen von „Nachtgastro-
nomiebetrieben“ mangels Aussicht 
auf Erfolg abgelehnt. Damit wurde 

vom Höchstgericht Rechtssicher-
heit geschaffen. Das Rauchverbot in 
der Gastronomie gilt in allen Räu-
men, in denen Speisen oder Ge-
tränke hergestellt, verarbeitet, ver-
abreicht bzw. eingenommen wer-
den, zudem in allen den Gästen zur 
Verfügung stehenden Bereichen. 
Geraucht werden darf lediglich auf 
Freifl ächen, wie z. B. in Gastgärten 
oder auf offenen Terrassen. 

Vom Rauchverbot des TNRSG 
sind nicht nur Tabakerzeugnisse er-
fasst, sondern auch E-Zigaretten 
und pfl anzliche Raucherzeugnisse – 
sowie Wasserpfeifen. Dies gilt un-
abhängig davon, ob sie mit tabak- 
bzw. nikotinfreien oder tabak- bzw. 
nikotinhaltigen Füllungen betrieben 
werden. DT

Quelle: Sozialministerium

© MUI/F. Lechner

WIEN – Seit 2014  wird der Kran-
kenhausvertrauensindex  jährlich 
erhoben. Und erstmals ist er deut-
lich gesunken. Nur 54 Prozent der in 
der öffentlichen Gesundheitsversor-
gung Tätigen – Ärzte und Pfl ege-

fachkräfte – würden sich im eigenen 
Spital bedingungslos behandeln las-
sen. Ein Jahr zuvor waren es noch 
60 Prozent gewesen. Lediglich bei 
den privaten und Ordensspitälern 
sind die Indizes etwas besser, Grund 
dafür ist nicht mangelnde Kompe-
tenz, sondern der Mangel an Per-
sonal.

Damit wird schwarz auf weiß 
bestätigt, wovor die Ärzte seit Jahren 
eindringlich warnen: Wir haben zu 
wenig Ärzte und zu wenig Kranken-
hauspersonal. Und die Situation 
wird sich weiter verschärfen: stei-
gende  Patientenzahlen,  Pensionie-
rungswelle bei den Ärzten, zu wenig 
Nachwuchs.

Apropos Nachwuchs. Die in Aus-
bildung stehenden Ärzte stellen ihren 
Ausbildern auch kein Exzellenzzeug-
nis aus: Ein knappes Gut in der Zu-
friedenheitsskala in Bezug auf die 
Qualität der Ausbildung ist ein be-

scheidener Wert. Er ist seit Jahren 
nicht besser geworden – im Gegenteil. 

Beide Faktoren hängen eng mit-
einander zusammen. Wenn es zu 
wenig Personal gibt, bleibt auch zu 
wenig Zeit für die Ausbildung. So be-
klagen sich Turnusärzte, dass sie jen-
seits ihrer Qualifi kationen eingesetzt 
werden. Selten nur werden die Aus-
bildungsprogramme auch vollstän-
dig durchgezogen. Anderseits wer-
den Jungärzte bei Nachtdiensten oft 
allein gelassen.

Medizin basiert auf Vertrauen. 
Wenn das Vertrauen gering ist, stei-
gen Verunsicherung, Angst, verzö-
gern sich Genesungsverläufe und es 
entwickelt sich ein Klima des Miss-

trauens. Wenn zu wenig Personal 
vorhanden ist, steigen Stress und 
Belastung, bleibt wenig Zeit für die 
Patienten.

Die Burn-out-Rate unter Ärzten 
ist bereits seit Jahren besorgniserre-

gend hoch. Dabei sollte gerade in der 
Medizin der Grundsatz herrschen: 
gut ausgeruhte Ärzte, die konzen-
triert arbeiten können und sich 
nicht administrativem Kram wid-
men müssen.

Was fehlt, ist der notwendige 
Respekt der Politik und des Ma-
nagements vor den Leistungen der 
Mit arbeiter. Was fehlt, ist eine ver-
läss liche Organisation mit verläss-
lichen Dienstplänen, und was fehlt, 
sind genügend Planposten und Res-
sourcen für Notfälle. Und die gibt es 
mittlerweile nahezu täglich. DT

*  Präsident der Ärztekammer für Wien 
und der ÖÄK

Kein Personal, kein Vertrauen
Österreichischer Vertrauensindex weist erschütternde Daten aus. 

Statement von ao. Univ.-Prof. Dr. Thomas Szekeres*.

© Stefan Seelig

Nur 54 Prozent der in der öffentlichen 
Gesundheitsversorgung Tätigen – Ärzte und 
Pfl egefachkräfte – würden sich im eigenen 
Spital bedingungslos behandeln lassen.

WIEN – 2018/2019 starben an der 
Virusgrippe rund 1.400 Menschen – 
mehr als drei Mal so viele wie im 
Straßenverkehr. Laut den Virologen 
der MedUni Wien schützt man sich 
am besten via Impfung, für die kom-
mende Saison stehen großteils Vier-
fach-Vakzine bereit.

„Obwohl die Infl uenza in Eu-
ropa im Vergleich zu anderen Infek-
tionserkrankungen die mit Abstand 
höchste Inzidenz und auch die 
höchste Mortalität aufweist, wird sie 
allgemein noch immer unterschätzt“, 

schrieb vor Kurzem die Wiener Ex-
pertin Monika Redlberger-Fritz von 
der MedUni Wien in der Virusepide-
miologischen Information. „Die all-
jährlich vom Zentrum für Virologie 
durchgeführten  Schätzungen  zur 
Infl uenza-Inzidenz in Österreich 
zeigen, dass während der letzten – als 
moderat einzustufender – Infl uenza-
saison 2018/19 circa 140.000 bis 
150.000 Personen an dieser Infek-
tion erkrankten. Zum Vergleich: 
Während der vorhergehenden sehr 
starken Grippewelle der Saison 

2017/18 erkrankten in Österreich 
über 400.000 Personen an der Infl u-
enza.“

Alle in Österreich derzeit verfüg-
baren Infl uenza-Impfstoffe sind Tot-
impfstoffe. Die WHO empfahl für 
die Saison 2019/20 eine gegenüber 
der Saison 2018/19 veränderte Zu-
sammensetzung der Infl uenzaimpf-
stoffe hinsichtlich der A (H1N1)- 
und A(H3N2)-Komponente. DT

Quelle: www.medinlive.at

Infl uenza im Anrollen
Impfempfehlung für Beschäftigte im Gesundheitswesen mit Patientenkontakt.

Absolutes Rauchverbot in der Gastronomie 
gilt seit 1. November 2019

Das Verbot umfasst auch „Nachtgastronomie“ und Shisha-Bars.


